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ISNY (sz) - Die Jugendmusikschule
Württembergisches Allgäu präsen-
tiert in Zusammenarbeit mit der
Kirchengemeinde St. Maria in Isny
„A Little Jazz Mass“ von Bob Chil-
cott. Die Aufführung ist am Sonn-
tag, 13. Juni, um 10 Uhr. 

Die Messe entstand 2004 für den New
Orleans Children’s Chorus und vereint
unterschiedliche Jazz- und Blues-Stile
mit liturgischen Elementen einer Mis-
sa Brevis (Kyrie, Gloria, Sanctus, Bene-
dictus, Agnus Dei) zu einer hocheffek-
tiven und modernen Chormusik. 

Bob Chilcott, geboren 1955, ist in-
nerhalb kurzer Zeit zu einem der be-
kanntesten britischen Komponisten
von Chormusik avanciert. Als Knabe
sang er am berühmten King‘s College
in Cambridge. Zwölf Jahre lang war er
Mitglied der bekannten englischen
Gesangsgruppe „The King‘s Singers“.
Seine Tätigkeit als Komponist und Diri-
gent gilt zu einem großen Teil jungen
Chören. Eines seiner Stücke, das Ge-
bärdensprache enthält und den Titel
„Can you hear me?“ trägt, gehört
mittlerweile zu den weltweit am häu-
figsten aufgeführten Werken für Kin-
derchöre. 

Auftreten werden der Jugendchor
Isny unter der Leitung von Christian
Feichtmair, sowie Norbert Schuh am
Piano, Raphael Vogler an den Drums
und Heiner Merk am Bass. Die Auffüh-
rung findet im Rahmen des Gottes-
dienstes in St. Maria, Isny, am Sonn-
tag, 13. Juni, um 10 Uhr statt. Der Ein-
tritt ist frei.

Freier Eintritt

„A little Jazz Mass“
erfüllt St. Maria in Isny

Unter falschen Personalien hat sich
in einem Gasthof in Maierhöfen ein
21-jähriger Mann eingemietet und
sich nach zwei Übernachtungen, oh-
ne die Rechnung zu bezahlen, wieder
entfernt. Nachdem er wegen ähnli-
cher Delikte polizeilich bekannt war,
konnte er schnell ermittelt werden.

� Polizeibericht

ISNY (loe) - Morgen ist der große
Tag: Peter Zumthor stellt im Isnyer
Kurhaus seinen Entwurf für das
neue Stadttor vor. Im Vorhinein
hat sich die Schwäbische Zeitung
bei Isnyern umgehört, was sie von
dem Vorhaben, solch ein Stadttor
zu bauen, halten.

Rüdiger Walzer, Vorsitzender Isny
aktiv: „Zunächst mal finde ich allein
schon die Idee, ein Stadttor in Isny

wieder aufzu-
bauen genial.
Damit hätte Isny
ein zum Charak-
ter und zur Ge-
schichte passen-
des Alleinstel-
lungsmerkmal,
dass für unsere
Zukunft so wich-
tig wäre. Dass es
so aussehen soll
wie in der SZ zu
sehen? Gut - so
ist es eben, wenn

man einen Star-Architekten planen
lässt. Zumthor wäre bestimmt nicht
einer der Besten unserer Zeit, wenn er
uns einen Entwurf eines historischen
Stadttores geliefert hätte. Es muss ja
,anders‘ sein und soll auch polarisie-
ren - es ist eben Kunst. Ich finde den
Plan hoch spannend. Wir von Isny ak-
tiv werden uns voll dafür einsetzen,
dass dieses ,Wahnsinns-Ding‘ reali-
siert wird.“

Josef Hodrus, Vorstandsmit-
glied der Volksbank Allgäu-West:
„In der heutigen Zeit benötigt eine

Stadt wie Isny,
die im Fremden-
verkehr eine
Kernkompetenz
sieht, ein Allein-
stellungsmerk-
mal. Und das wä-
re ein Zumthor
auf jeden Fall.
Für Isny wäre ein
solcher Magnet
wünschenswert.
Als Bankvor-
stand steht für
mich jedoch ge-

rade in der heutigen Zeit natürlich die
Wirtschaftlichkeit und Finanzierbar-
keit eines solchen Projektes im Vor-
dergrund. Es erfordert viel Mut bei der
aktuellen Wirtschaftslage eine solche
Investition anzupacken. Ich wünsche
den Verantwortlichen deshalb eine
glückliche Hand und die notwendige
Unterstützung von Dritten. Jetzt
freue ich mich und bin gespannt auf
die Vorstellung von Peter Zumthor

morgen Abend. Es wäre toll, wenn
viele Isnyer Bürger dabei sein könn-
ten, damit das Vorhaben auf breiter
Ebene diskutiert wird.“

Margret Kaiser, Leiterin des
Tourismusbüros Isny: „Wenn das
klappen würde, wäre das der Knaller.
Peter Zumthor ist ein hervorragender
Architekt, der innovativen Konzepte

umsetzt. Das hät-
te mit Sicherheit
Auswirkungen
auf den Bekannt-
heitsgrad Isnys
und damit auf
den Tourismus.
Ich stehe dem
Projekt sehr posi-
tiv entgegen. Be-
sonders gut fin-
de ich den Kon-
trast zwischen
dem mittelalterli-

chen Stadtoval
Isnys, das ja mehr
auf Abwehr kon-
zipiert ist, und
dem Kontra-
punkt, den Zum-
thor aufgreift, in-
dem er sagt ,wir
machen auf‘. Die
Stadtmauer wird
aufgenommen
und neu interpre-
tiert.“

Dirk Holst, Direktor des Stepha-
nuswerks Isny: „Bisher kenne ich den
Entwurf nur aus den Veröffentlichun-
gen in der Zeitung. Im ersten Moment
war ich überrascht, dass es kein Tor,
sondern ein Turm ist. Andererseits
hatte ich auch nicht erwartet, dass ein
Architekt wie Peter Zumthor ein Tor
im herkömmlichen Sinne entwirft.
Auf jeden Fall gefällt mir die Idee mit

den Glassteinen.
Und mir gefällt
die Diskussion,
die alleine durch
den Vorschlag
ausgelöst wurde.
Das alles bringt
für Isny auf jeden
Fall eine positive
Entwicklung.“

Annette
Sturm, Kultur-
büro Isny: „Ich

halte es für eine riesen Chance für Is-
ny. Besonders für kulturelle Veranstal-
tungen, die dort stattfinden können.
Das sollten dann eher exquisite Veran-
staltungen sein. Mich würde es freu-
en, wenn es klappt, denn auch die
Örtlichkeit ist gut. Allgemein wäre es
für Isny sicherlich eine riesen Attrakti-
on und ein Anziehungsort. Ich sehe
dem positiv entgegen.“

Architekt Peter Zumthor stellt morgen sein Stadttor vor

„Die Finanzierbarkeit steht im Vordergrund“

Architekt Peter Zumthor wird morgen und am Samstag seinen Entwurf für das Stadttor Isny persönlich vorstellen. Unser Bild zeigt den oberen Teil des
Isnyer Stadttores mit Konzertraum und darunter einem Café. SZ-Foto: Laura Loewell
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Neuauflage der Regionalkarte Allgäu
des ADFC ist neu erschienen und zeigt
alle beschilderten Radrouten, heißt es
in einer Mitteilung. 

Kontakt zu Bayern

Die Ferienregion Allgäu habe mit
Unterstützung der Isnyer ADFC-Grup-
pe eine Übersichtskarte zu den be-
schilderten Routen im westlichen All-
gäu herausgegeben. Oswald Längst,
Geschäftsführer der Marketing

GmbH, berichtete von Kontakten mit
den bayerischen Nachbarlandkreisen.
Geplant sei eine allgäuweite Vernet-
zung und Vermarktung von Wander-
und Radwegen. 

Dazu ist auch vorgesehen, die Rad-
routenbeschilderung in der Ferienregi-
on Allgäu zu einem engmaschigeren
Netz zu ergänzen. Einen Fahrrad-Bus
mit Anhänger vom Schussental nach
Isny einzurichten, existiert als weitere
Idee, um den Fahrradtourismus vor
Ort zu beleben.

schilderung in Zusammenarbeit mit
dem bayerischen Allgäu diskutiert. 

Konzept aktualisiert

Das Isnyer Radverkehrskonzept
steht seit einem Jahr zur Diskussion
und wurde bereits im technischen
Ausschuss vorgestellt. Nun wurde es
nochmals aktualisiert und von der Mit-
gliederversammlung beschlossen, um
es dem städtischen Arbeitskreis Rad-
wege und dem Gemeinderat vorzule-

ISNY (sz) - Ein Radverkehrskonzept
für Isny haben die Teilnehmer der
Mitgliederversammlung der Orts-
gruppe Isny/Argenbühl des Allge-
meinen Deutschen Fahrrad-Clubs
(ADFC) verabschiedet. Planungen
für Radwege-Neubauten waren
ein weiteres Thema. 

Neben dem Radverkehrskonzept für
Isny wurden bei der Versammlung des
ADFC auch neue Radkarten vorge-
stellt und eine dichtere Radroutenbe-

gen. Das Konzept enthält eine Analy-
se und Bewertung der vorhandenen
Radverbindungen und einen daraus
resultierenden Maßnahmenkatalog.
Ziel des Konzeptes ist, ein attraktives
und sicheres Radverkehrsnetz für Isny
zu schaffen und den Anteil des Rad-
verkehrs deutlich zu steigern.

Neue Radwege geplant

Albert Steiner und Robert Blaser-
Sziede, die den ADFC im Arbeitskreis

Radwege vertreten, berichteten von
den Planungen zu Radwegeneubau-
ten von Ried nach Sommersbach, an
der Kemptener Straße und an der L
318-Ostumfahrung südlich der Salz-
straße. Ein geplanter Radweg südlich
des Achener Wegs wurde vom Ge-
meinderat wieder gestrichen. Ein Rad-
weg vom Schäferhof nach Ratzenho-
fen wird von den Straßenverkehrsbe-
hörden abgelehnt.

Besser waren die Nachrichten
beim Radtourismus. Die überarbeitete

Fahrrad-Club Isny

ADFC verabschiedet Radverkehrskonzept für Isny -- Neue Radwege geplant

Zur Entwurfspräsentation des
Stadttores Isny von Peter Zumthor
lädt die Stadt Isny ein. Das Projekt
wird morgen, Freitag, um 19.30
Uhr und Samstag, 12. Juni, um 10
Uhr im Kurhaus am Park vorge-
stellt. 

An beiden Tagen wird der Ar-
chitekt Peter Zumthor persönlich
die Entwurfsarbeiten vorstellen
und für Fragen zu Verfügung ste-
hen. 

Von Montag, 14. Juni, bis 31.
Juli werden laut Stadtverwaltung
die Modelle und Entwurfsskizzen
im historischen Foyer des Rathauses
ausgestellt und sind zu den übli-
chen Dienstzeiten zugänglich. (sz)

� Auf einen Blick

Entwurf wird bis
Ende Juli ausgestellt

23. Folge

Und das wäre schlimm für Ma-
dame Geneviève, denn am anderen
Ufer der Aven saß ihr größter Kon-
kurrent, den Hunger und die Briefta-
schen der Segler betreffend, die ihr
Boot zwischen den beiden kleinen
Häfen Kerdruc und Rozbras park-
ten, ohne je abzulegen.

Laurine wusste nicht, wie sie die-
ses Dilemma lösen sollte. Ging sie
mit, hatte sie bald das, was man ei-
nen Ruf nannte. Ging sie nicht mit,
hatten Madame Geneviève und das
Ar Mor bald keine Gäste mehr, weil
die dann alle in Rozbras bei Alain
Poitier und in der Bar-Tabac saßen,

um moules frites à la crème zu essen.
„Laurine! Hör auf zu träumen!

Die Spezialitäten des Tages: Thun-
fisch nach Art der Concarneau-Fi-
scher, die cotriade. Huîtres de Belon,
moules marinières, die noix de Saint
Jacques Ar Mor au naturel oder gra-
tiniert oder mit einer Cognacsauce.
Kurz, unser testosterongestörter
Koch hat wieder zu seiner alten
Form gefunden. Schreib das auf,
sonst vergisst du es wieder, Kind-
chen.“

Marianne genoss die Stimme
von Madame Ecollier; sie war so voll
und dunkel wie der Kaffee, den ihr
Jeanremy zu ihrem kleinen Früh-
stück, einem köstlichen Käseome-
lett, gemacht hatte.

Laurine malte sich die Worte ge-
horsam auf ihren linierten Kellner-
block.

„Was ist Tes… Treso… Tostron-
gestört?“, fragte sie dann.

„Salzsucht“, antwortete Ma-
dame Geneviève kurz angebunden
und richtete ihren Schießscharten-
blick auf Jeanremy. „Es wäre gut, du
würdest die Dame endgültig aus dei-
nem Gedächtnis verbannen!“

„Was denn für eine Dame?“,
fragte Jeanremy vorsichtig.

„Wegen der du das Salz brikett-
weise in den Sud geschüttet hast!“

„Jeanremy nimmt zu viel Salz we-
gen einer Dame?“, fragte Laurine.

„Er ist verliebt. Verliebte Köche
nehmen zu viel Salz.“

„Und unglückliche?“
„Zu viel Cognac.“
„In wen ist Jeanremy denn ver-

liebt?“, fragte Laurine.
„Als ob das nicht ganz und gar

ohne Belang wäre! Allez, allez, an die
Arbeit, Laurine! Zeig Madame Mari-
ann bitte das Muschelzimmer in der
Auberge.“

Geneviève Ecollier lächelte Mari-
anne flüchtig zu. Ja. Vielleicht war
diese Frau, die zufällig an dieses Ende
der Welt gespült wurde, alles, um was
sie gebetet hatte in den vergangenen
Monaten. Und waren Zufälle nicht
manchmal Angebote des Schicksals?

Jeanremy schob Marianne ein
Bündel weiße Kleidung hinüber und
ein Papier. Marianne starrte darauf.

Jeanremy deutete auf einen Be-
trag in der Mitte: 892 Euro, und die
Anzahl der Stunden daneben schien

die Wochenarbeitszeit zu sein, jeden
Tag außer Dienstag und Mittwoch
sechs Stunden; außerdem stand dort
Logis.

Sie betrachtete wieder die Klei-
dung. Küchenkleidung, jener ganz
ähnlich, die sie in der Hauswirt-
schaftsschule getragen hatte. Jean-
remy sah sie bittend an.

Marianne fühlte sich schmutzig
und ungepflegt in ihren alten Sa-
chen. Die weiße Kleidung roch nach
Seife, und Marianne sehnte sich da-
nach, sich die vergangenen Tage von
der Haut zu schrubben und in die fri-
sche weiße Wäsche zu schlüpfen.

Und das war der einzige Grund,
warum sie ihren Mädchennamen auf
die gestrichelte Linie setzte.

„Bon“, sagte Jeanremy erleich-
tert. Dann reichte er ihr noch eine
Kochhaube, die wie eine Basken-
mütze geschnitten war.

Marianne klemmte sich das Bün-
del unter den Arm und folgte Laurine
über den kleinen Hof zum Seitenein-
gang der Auberge. Unbemerkt lief
ihnen der rot-weiße Kater hinterher
und schlüpfte mit durch die Tür.

Jeanremy ordnete seine Beute

von der Fischauktionshalle in Concar-
neau, packte Rochen, Limanden und
Thunfische in Styroporkisten voller
zerstoßenem Eis. Die Taschenkrebse
klapperten mit ihren Schalenfüß-
chen. Madame Genèvieve kontrol-
lierte die Rechnungen.

„Was würdest du davon halten,
wenn ich das Hotel wieder eröffne,
kerginan?“, fragte sie gespielt bei-
läufig.

„Viel“, antwortete er. „Aber
wieso kommen Sie ausgerechnet
jetzt darauf?“

Geneviève Ecollier seufzte auf.
Dann antwortete sie leise: „Diese
Frau aus dem Meer … diese Mariann.
Weißt du, an wen sie mich erinnert?
An mich selbst. Mich selbst, wenn ich
Angst habe.“

Jeanremy nickte. Manchmal sah
man in den Gesichtern von Fremden
seine eigenen Träume und auch
seine eigenen Zweifel.

Er stellte Geneviève den Teller mit
dem Omelett hin. Er hatte es mit ro-
tem Basilikum verziert. In Herzform.

„Mon Dieu, Jeanremy. Willst du
mir damit etwas sagen?“

„Allerdings: Bon appétit.“

Sie aß schweigend und stellte den
Teller in die Spülküche. „Wie auch im-
mer. Verderbe mir nicht wieder den
foñs, hörst du?“

Der foñs. Und das Leben. Alles
konnte so leicht verderben.

Der junge Koch versuchte, nicht
an Laurine zu denken. Aber das war so
schwierig, als wenn er sich vorgenom-
men hätte, nicht mehr zu atmen. Ein-
atmen: Laurine. Ausatmen: Laurine.

War sie in seiner Nähe, verwech-
selte er Löffel mit Messern, war ein-
fach völlig kopflos.

Es war unmöglich, dass er sie so
betörte wie die anderen Frauen: sie
nach und nach in sein Bett kochte mit
süchtig machenden kleinen Bissen,
hier ein Stück Taschenkrebs in Spar-
gelcremesauce, dort das beste Käse-
schinkencroissant der Welt. Eine co-
quille Saint Jacques mit einem Teelöf-
fel samtigen Cognac und der seltenen
Chantilly-Sahne, serviert in der eige-
nen Schale, entsprach in Jeanremys
Augen mehr Romantik als alle Bac-
cara-Rosen dieser Welt. Jeanremy
wusste, warum es mit ihr anders war
als mit allen Frauen zuvor:

(Fortsetzung folgt)
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